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18. Fortsetzung.
„Laßt sie mitgehen," befahl der Wirt vom

„Goldenen Löwen." „Wer weiß, ob sie uns
M verrät. Man weiß, daß sie eine Liebelei
wit dem Jäger gehabt und wird bei ihr nach-
forschen. Aber Dirn, das sag ich dir, du darfst
den Turin nel verlassen, und wenn er gesund
^ird, mußt du mit ihm über die Grenze. —
Josef, ich verlaß mich auf Euch, daß ihr die
Dirn nei aus den Augen laßt."
. „Werds schon besorgen, Monsieur. Wenns
^gend niöglich, schaff' ich beide über die Grenze."

„Das beste wär, man ließe den Grünrock hier
‘legen, morgen früh ist er tot."

„Nein, nein, das geht nicht an ! Vorwärts,
Leute! Angefaßt!"

Einige Burschen hoben den leise Stöhnenden
auf die Schultern, dann bewegte sich der Zug
langsam weiter, in wenigen Augenblicke» auf
einem Seitenwege im Dunkel des Waldes ver.
ichlvindend. Der Sturm trieb immer neue Schnee-
Kolken herbei und in dichter Menge rieselten die
Schnecflockest nieder, jede Spur der blutigen Tat
Erwischend. ~ - -

Es war spät in der Nacht, als Karl Schröder
aon seinem Patrouillengange in das Forsthaus
veimkehrte.
. „Ich Hab ihn nicht gefunden, Monsieur Jeanin,"
jagte er zu deni alten Förster. „Im Walde

er nicht."
„Er wird schon lviederkommen, er ist wohl

ae> seinem Schatz unten im Zigeunerdorf."
„Mag sein. Wenn er morgen früh nicht zu¬

rück ist, geh ich hinunter."
„Tut es, und viel Glück auf den Weg! Jetzt

aber wollen wir zu Bett gehen. Morgen ist
auch noch ein Tag. Schlaft gut."
, „Gleichfalls. Ich bin müde wie ein abge¬
hetzter Jagdhund."
. Nach wenigen Minuten lag das Forsthaus
'a tiefer Ruhe da. Nur der Sturmwind spielte
^ch seine gewaltigen Melodien, und in der
!'Uine der Dachsburg ließ eine Eule ihr un¬
heimlich klagendes Geschrei erschallen. Dichter

dichter fiel der Schnee, den der Wind in
In Tälern zu hohen Schanzen anfstürmte, die
ŝ eg und Steg für jedes Menschen Fuß ungang¬
bar machte. * *
. Gisela Markwardt saß in ihrem Zimmer vor
Im Flügel und ließ die Finger träumerisch
?ber die Tasten des Instruments gleiten. Seit

ein Festabende hatte sich ihrer eine Unruhe be¬
mächtigt, welche bald zu freudiger Hoffnung
unporwallte, bald ihre Seele zu trüber Resig-
tativn herabstimmte.
. .Sie hatte an jenem abend, nachdein die Qua-
rille beendet getvesen war, Herrn de Fenetrange

Jtgeblich gesucht, sie hatte vergeblich gewartet,
aß ^ zu ihr kommen werde, um das Gespräch,

.. "ches Lieutenant von Usedom unterbrochen,
'^ husetzen, und sie war. fest entschlossen gewesen,

die leichte Verstimmung, welche sich seiner bei
dem Schluß des Gespräches bemächtigt zu haben
schien, wieder zu verscheuchen. Aber Henri de
Fenetrange war verschwunden, auch der General
wußte nichts von ihm.

„Lassen Sie den merkwürdigen Jungen, Ma-
demoiselle," hatte der General, dessen Laune
der gute Wein des Gastgebers merklich gesteigert,
gesagt, „das ist ein ungeselliger Kauz geworden,
seit er hier bei mir in dem alten Schlosse haust.
Schon oft Hab ich ihm gesagt: „Sieh dich um
unter den Töchtern des Landes!" — aber er
meint, eine junge, frische, hübsche Dame würde
ihn, den Halbinvaliden, sicherlich nicht nehmen.
— Lassen wir ihn deshalb seine eigenen Wege
gehen!"

In den nächsten Tagen nach dem Feste hoffte
Gisela, daß Henri sich nach ihrem Befinden er¬
kundigen würde. Aber auch diese Hoffnung war
vergeblich. Der alte General sandte seinen
„̂Haushofmeister" Maitre Anatole Perrin und
ließ sich in steifster Förmlichkeit erkundigen, ob
das Fest Mademoiselle gut bekommen sei. Der
Herr General wäre gern selbst gekommen, aber
ein Anfall von Gicht halte ihn in seinem Sessel
fest. Mademoiselle möge daher gütigst verzeihen,
wenn der Herr General nicht persönlich erscheinen
könne. Von Henri kein Wort! Gisela hatte
ihn seit jenem Festabend nicht wieder gesehen.

Aus ihren Träumereien ward sie durch bie
Dienerin gerissen, welche ihr die eben angekom¬
menen Postsachen brachte. Mehrere illustrierte
Journale , Modezeitungen und dergleichen mehr
legte Gisela achtlos beiseite, um nach den beiden
Briefen zu greifen' deren einer die ihr bekannte
Handschrift einer Pensionssreundin zeigte, wäh¬
rend die Handschrift des zweiten— eine kräf¬
tige männliche Handschrift— ihr vollkommen
unbekannt war. Der Brief der Freundin war
rasch durchflogen. In wenigen Zeilen teilte die
Glückliche der Freundin mit, daß sie sich mit
einem Artilleriehauptmannverlobt habe. Einen
lieberen Menschen könne man sich nicht denken
— sie sei glücklich— so glücklich, daß sie es
unmöglich beschreiben könne. Sie — Gisela—
solle nur bald Nachfolgen. Das Verloben sei
eine gar zu schöne Einrichtung auf dieser Welt.

Gisela legte, lächelnd über die überschwäng-
liche Freude ihrer Freundin, den Brief aus der
Hand, um den zweiten zu öffnen. Dieselbe
kräftige männliche Handschrift wie die Adresse
zeigte auch der Brief selbst. Am Kopfe des
Briefbogens prangte ein buntes Wappen mit
der sreiherrlichen Krone. Erstaunt blickte Gisela
zuerst nach der Unterschrift, die lautete: „Ihr
Sie wahrhaft und für das ganze Leben ver¬
ehrender und liebender Kurt, Freiherr von Use¬
dom, Premierleutnant im 1. Jägerbataillon."
Gisela lächelte. Jetzt wußte sie, was der Brief
enthielt; war es ihr doch nicht entgangen, daß
Leutnant von Usedom sich ihr bei jeder Ge¬
legenheit genähert und sie in jeder Weise aus¬
gezeichnet hatte. Ja , bei der letzten Festlichkeit
hatte sie es nur mit dem ganzen Aufwand ihrer
gesellschaftlichen Routine vermeiden können, daß
diese Auszeichnungen des Leutnants nicht das
Maß des gesellschaftlich Schicklichen überschritten.

Hatten doch bereits einige ältere Damen und
Herren lächelnd und flüsternd die Köpfe zusam¬
mengesteckt, wenn Herr von Usedom Gisela stets
von neuem zum Tanz aufgefordert. Hier in
dem Briefe lag die Quintessenz aller der Auf¬
merksamkeiten, mit denen Leutnant von Usedonl
Gisela in letzter Zeit überschüttet hatte — eine
Liebeserklärung und ein formeller Heiratsantrag.

Die graden ehrlichen Worte des Offiziers,
der kein großer „Schriftgelehrter" war, aber ein
ehrenfestes und aufrichtiges Herz besaß, das sich
in jedem Wort des Briefes offenbarte, bewegte
das Herz des jungen Mädchens auss tiefte.
Gisela gestand sich offen ein, daß noch vor
einigen Wochen Kurt von Usedom das „Ideal"
ihrer Mädchenträume gewesen war und daß sie
manches dazu beigetragen hatte, wenn sich Leut¬
nant von Usedom ihr in etwas auffallender
Weise genähert. Aber die letzten Wochen hatten
eine merkwürdige Veränderung in Gisela her¬
vorgebracht. Das Bild Kurts trat mehr und
mehr in den Hintergrund, um demjenigen des
schlanken Henri de Fenetrange Platz zu machen,
dessen melancholische Augen nicht mehr aus der
Erinnerung Giselas weichen wollten.

Gisela ließ den Brief in den Schoß sinken
und blickte gedankenvoll in den vor dem Fenster
langsam niederrieselnden Schnee hinaus. Was
sollte sie tun, ein Entschluß mußte gefaßt wer¬
den. Leutnant von Usedoms Brief mußte auf

,die eine oder andere Weise beantwortet werden.
Aber sie selbst konnte doch diese Antwort, wie
sie auch ausfallen mochte, nicht abfassen. Sie
mußte mit ihrem Vater sprechen. Ihr Vater
war stets gütig und freundlich zu ihr gewesen,
hatte niemals ihren Wünschen widersprochen und
nur mit freundlich warnendem Rat ihr zur
Seite gestanden, wenn sie ihm ihre kleinen Sor¬
gen anvertraut hatte; auch diesmal würde er
gewiß einen Rat wissen. Er brauchte ja des¬
halb noch nicht zu erfahren, daß Henris Bild
einen so tiefen Eindruck auf ihr Herz gemacht
hatte — — nein, dies Geheimnis durfte sie
nicht verraten.' Was sollte der Vater von ihr
denken!"

Gisela saß noch in zweifelnder Ungewißheit
da, was sie tun sollte, als sich die Tür öffnete
und ihr Vater, mit einem feinen Lächeln aus
dem glattrasierten Antlitz, eintrat. In seiner
lveißen fleischigen Hand hielt er einen Brief,
dessen Papier und Format eine verdächtige
Aehnlichkeit mit dem Briefe zeigten, den Gisela
empfangen.

Gisela sprang empor. Wiederunl färbte sich
ihr liebliches Antlitz mit dunklem Rot.

„Ich sehe," sprach lächelnd Herr Markwardt,
„daß mein Töchterchen den besagten Brief schon
empfangen har."

„Lieber Vater, was meinst du — hier ist ein
Brief von Gertrud Menken, in dem sie mir
ihre Verlobung mit Hauplmann Ahlborn an¬
zeigt - "

„Das ist ja sehr interessant! Aber nun
kannst du dich sofort revanchieren—"

„Papa, ich bitte dich!"

Fortsetzung folgt.



8 mal wöchentlich erscheinende
„Flörsheimer Zeitung"
hat von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.

Lokales
F 'irsheim , 2. Oktober 1906.

0 (Geburtstagsfeier.) Am Samstag Abend
veranstalteten die Dreißigjährigen im Gaststaus
„Zur schöne» Aussicht" eine gemeinsame Ge¬
burtstagsfeier. Da der Vorsitzende der Kamerad-
schaft, Herr Franz Gutjahr, durch Krankheit an
der Teilnahme verhindert war, begrüßte das
Vorstandsmitglied Herr Philipp Born die Käme-
raden, dankte für die Mühe, die sich jeder Einzelne
um da» Zustandekommen der Veranstaltung ge-
geben und dachte besonders den bereits Ver¬
storbenen des Jahrganges 1876. Hierauf into¬
nierte Herr Hyronimus Bauer, gen. Buß, der
den Posten eines Kassieres bei der Kameradschaft
begleitet, mit seinem Leibinstrument, einer Zieh¬
harmonika, gar stimmungsvoll das schöne Lied:
„Schier dreißig Jahre bist du alt !", in welches
die Anwesenden begeistert einstimmten. Das Fest¬
essen, für dessen tadellose Herrichtung dem Gast¬
wirte, Herrn Wagner, vollste Anerkennung ge-
bührt , fand eine „besonders warme Ausnahme"
vonseiten der Kameraden. Gegen 1 Uhr nahm
Kamerad Philipp Schneider, Schlossermeister.
Gelegenheit den 76ern für ihr treues Zusammen-
halten zu danken und ermahnte dieselben, diesen
schönen Grundsatz auch in Zukunft hochzuhalten.
— Nicht vergessen darf noch werden, daß auch
den Kameraden und VorstandsmitgliederI.
Vollmer und Friedrich Vogel, für ihre reiche
Mühewaltung zum Zustandekommen der guten
Sache der wärmste Dank der Kameraden ge¬
bührt und daß der „Buß" mit Anbruch des
Sonntags seinen 30. Geburtstag feierte; daß es
hierbei nicht so glatt abging, kann man sich
denken.

M (Zauberkkünstebei den Mauren.) Die
Wunder spielen in Marokko, auf das die ewigen
Unruhen von neuem die Aufmerksamkeit lenken,
noch eine große Rolle. Um ihre Stammesange-
hörigen zum Aufruhr zu bewegen, brauchen sich
die SherifS gewöhnlich nur eines kindlichen
Mittels zu bedienen. Ein Genosse feuert an¬
scheinend einen Gewehrschuß gegen ihre Brust ab,
ihre Kugelfestigkeit ist erwiesen und sie können
über blind ergebene Massen verfügen. Napoleon
III ., dem dieser Hang zum Wunderbaren nicht
unbekannt war, bediente sich, wie die „Revue
hebdomadaire" erzählt, bei den afrikanischen
Mohamedanern eines ähnlichen Mittels. Er
sandte Robert Houdin zu ihnen, der sich von
ihnen noch Belieben beschießen, lieh. „Aber",
sagten sie. „bei Dir ist eS der Teufel, der die
Kugeln abhält, bei unserem Sherif ist es Gott/
Der berühmte Zauberer Bosko hatte bei den
Muselmännern noch mehr Glück als Robert
Houdin. Auf dem Markt in Constantine kaufte
er von einem Araber zwei Eier. „Wieviel kosten
sie?" fragte er. „Zwei Sous " forderte der
Araber, doch BoSko klärte ihn auf, daß dies
viel zu wenig wäre und die Eier an diesem Tage
durch Gottes Fügung viel mehr Wert hätten.
Er bezahlte ein Ei mit fünf Sous und der Araber
lachte über die Verrücktheit des Fremden. Aber
Bosko schlug die Eier vor seinen Augen auf und
zog eine Hand voll Louisdore heraus. Da be-
gann der Araber seine übrigen Eier zu zerschlagen
und alle Eierverkaufer des Marktes folgten
seinem Beispiel. Ein gelber Brei überflutete den
Markt und lange Zeit konnte die Bevölkerung
von Constantine deS bösen ZaubereS nicht ver¬
gessen.

8* Massenheim , 2. Oktober. Der hiesige
Musikverein „Fidelio" veranstaltete am ver¬
gangenen Sonntag Abend im Gasthaus »Zur
Krone" zu Ehren der zum Militär einrttckenden

!Mitglieder einen Rekruten- Abschiedsball. DaL
i Tanzbein wurde feste geschwungen und an guten
j Speisen und Getränken fehlte es auch nicht.
'Alles verlief anfangs in schönster Weise und war
man besonders mit der Musik, die der Verein
selbst ausführte, allgemein zufrieden. Aber diese
schöne Harmonie sollte nicht von langer Dauer sein.
Aus geringem Anlasse fing gegen 12 Uhr ein
hier bediensteter Knecht, der anscheinend dem
Schnaps ein bischen viel zugesprochen hatte, Streit
mit einigen jungen Burschen an, und im Nu
halten sich zwei Parteien gebildet. Eine große
Keilerei nahm ihren Anfang und wurde mit Hilfe
der Stühle und Biergläser dreingeschlagen. Die
Saaltüre die zur Hälfte aus Glos bestand, wurde
total zertrümmert und das Treppengeländer bei¬
nahe abgerissen sodaß der betreffende Gastwirt
einen nicht geringen Schaden zu erleiden hat.
Mit Hilfe einiger älterer Männer wurde aber
bald der Haup'anstifter an die frische Luft be-
förder, und so hatte der Spektakel ein Ende er¬
reicht. — Eine schöne Rekcuten-Abschiedsfeier!

* Masseuheim , 2. Oktober. Aus unserem
kleinen Orte uiüssen nächste Woche3 Mann zum
Militär einrücken, und zwar verkeilen sich dieselben
auf die verschiedenen Truppenteile, wie folgt:
5 Mann nach Mainz zur Infanterie , 1 Mann
nach Wiesbaden zur Infanterie, 1 Mann nach
Berlin zur Garde-Infanterie und 1 Mann nach
Spandau zum Eisenbahn-Bataillon.

l Letzte Nachrichten.
Mainz , 1. Okt. In der vergangenen Nacht

brach im' Hause Belhildenstraße 5 Großfeuer
aus, das in kurzer Zeit die beiden oberen Stock-
werke des Gebäudes einäscherte. Eine alte Frau
konnte mit großer Anstrengung noch vom Feuer-
tode gerettet werden. Der angerichtete Schaden
ist bedeutend und nur zum Teil durch Versiche¬
rung gedeckt.

Straffburg , 1. Oktober. Die Kaisermanöver
im Jahre 1907 finden den „Neuesten Nachrichten"
zufolge, zwischen dem 13., 14. und 15. Armee-
korps statt und erstrecken sich bis in die Kreise
Saarburg und Zabern.

Berlin , 2. Okt. Verschärfte Vorschriften
über den Automobilbetrieb enthält eine neue
Polizeiverordnung, welche der Oberpräsident der
Provinz Brandenburg mit dem heutigen Tage
veröffentlicht. |

Berlin , 1. Okt. Das „Tagebl/" meldet aus
Rom : Bei Kardinal Vanutell! wurde ein großer
Einbruch verübt. Meßgewänder von großem
künstlerischem Wert, silberne Pokale und kostbare
Küchengeräte wurden gestohlen. Von den Tätern
hat man keine Spur.

Petersburg , 1. Oktober. Die „Peters,
burger Telegraphen-Agentur" meldet aus Tokio:
Für Reparaturen und den Bau von Kriegsschiffen
beantragte der Marineminister beim Parlament
einen auf die Zeit bis 1930 zu verteilenden
Kredit von 270 Millionen Den, davon 23
Millionen Den für 1906. Vom Kriegsressort
wird in Hiroshima ein neues Arsenal erbaut.
Die Sachalinbahn soll bis zum Winter fertig-
gestellt werden; sie soll anfangs ausschließlich
Militärvorräte befördern. Ihre besondere Auf¬
merksamkeit wendet die Regierung der Verstärkung
der Freiwilligen-Flotte zu.

Vermischtes.
— (Hochzeitsreise zum Nordpol. ) Seine

Flitterwochen in der Nordpolarregion verbracht
hat ein Millionär aus Cincinnati, Max Fleisch¬
mann, der auf der Rückkehr aus den Polar¬
gegenden dieser Tage in London eingetroffen ist.

Ein Versuch, durch die Eismassen an der Nord»
ostseeküste von Grönland hindurch zur Insel zu
gelangen, kostete der Reisegesellschaft4? Tage-
Nach dem Mißlingen dieses PlaneS ging man
auf Spitzbergen an Land. Auf ihren Fahrten
tötete die Gesellschaft 30 Stück Wild, 100 Robben
und 23 Polarbären, von denen zwei von der
jungen Frau Fleischmann erlegt wurden. Außer'
dem wurden zwei Bären lebend gefangen. Fr"U
Fleischman» und ihre sie begleitende Freundin
Frau Holmes trugen mit Leder gefütterte Kleid»
aus Schafpelzen, und ihre Männer wasserdicht^
Anzüge. Diese Kleidung war aber auch durchaus
nötig, denn die Kälte war so stark, daß b,e
Schiffspumpen einfroren. Ungefähr 100 eng'
lisch- Meilen von der grönländischen Küste ent¬
fernt geriet die „Laura", die Jacht der Reist'
gesellschast in eine anscheinend undurchdringl>a>
Eismauer, die sich von drei Seiten an das Schi'!
heranschob. Trotzdem wurde die Fahrt fortge-
setzt, und das Schiff kam auch glücklich durch-
Die Reise kostete dem jungen Ehemann riN>°
300 000 Mark. _ _

Bekanntmachung.
Das Kartoffelstoppeln ist bei Strast

verboten.
Flörsheim, den 26. September 1906.

Der Bürgermeister: Lauer.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Berede

kostenfrei.

l887er : Jeden Montag Abend8‘k Uhr Toni'
stunde bei Jost.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samfw»
des Monats Versammlung. .

Schützen gesellschast : Dienstags und Freitag
Schießabende im „Kaisersaal."

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donner„
tag Abend9 Uhr Singstunde im „Hirsch-

Tnrn -Verein : Die Turnstunden findenD'»
stags und Freitags im „Kaisersaal" F

Gesangverein Liederkrauz : Jeden SamstJ
Abend9 Uhr Singstunde im „Schützenhost
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen»»

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gottesdienst.

Donnerstag, 4. Oktober.
(Laubhüttenfest .)

Vorabendgottesdienst: 8.30 Min.
Morgeugottesdienst: 8.00 Min.
Nnchmittagsgottesdienst: 4.00 Miu.

Freitag , 8. Oktober.
Vorabendgottesdienst: 0.45 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.

Sainstag, 6. Oktober.
Vorabendgottesdienst: 6.30 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 4.00 Min-
Sabattausgang : 6.45 Min.

. -. —. ' ' "‘" ‘nift
Der Gesamtauflage unserer heutigenN»m ,

liegt ein Prospekt des Versandthauses„Spitz ^ .x
Tlufte 38 ( via Breslau ) bei, den wir
besonderen Aufmerksamkeitempfehlen.

feiensgr halber bleibt inei»
ßescbäft Kommenden Donnert'
tag. Treitag und Samstag r'
schlossen.D. Mannheimer



Eisenbahn -Fahrplan.
Giltig vom 1. Oktober 1906.
Von Flörsheim nach:

Hochheim, Kastel, Wiesbaden:
(Bormittags)

4.37f , 6.05, 7.01, 8.01, 9.17, 11.02
(Nachmittags)

12.28, 2.29, 3.23, 4.44, 5.59, 7.0If-, 7.09,
8.08, 8.59, 10.16, 11.43, 12.28.

Von Wiesbaden nach:
Kastel, Hochheim Flörsheim rc.

(Vormittags)
4.35, 5.10, 5.36f , 6.17, 7.22, 8.40, 10.23.

(Nachmittags)
12.05. 1.00, 2.53, 4.15, 6.12, 7.05, 8.27,
8.37f , 8.57-f, 10.15, 11.25.

Von Flörsheim nach:
. Frankfurt:

(Vormittags)
4.40, 5.10, 5.44, 5.59,6 .51, 7.57, 9.14,10 .55

(Nachmittags.)
12.38, 1.38, 3.27, 4.47, 6.45, 7.38, 9.01,
10.59, 11.57.

Von Frankfurt nach:
Höchst, Sindlingen, Hattersheim, Eddersheim,

Flörsheim
(Vormittags)

5.26. 6.21, 7.25, 8.38, 10.23, 11.50.
(Nachmittags)

1.50, 2.47, 3.54, 5.18, 6.20, 6.28, 7.25,
8.20, 9.35, 11.06, 11.46.

Von Kastel nach:
Flörsheim:
(Vormittags)

4.20, 4.52, 5.26, 5.40, 6.34, 7.39, 8.56, 10.38.
(Nachmittags)

12.20, 1.21, 3.09, 4.30, 6.28, 7.21, 8.43,
10.31, 11.40.

f Nur bis Kastel.
* Nur Sonn - und Feiertags.

llragen. Manschetten.

m 8bel ° cager ^ LL
Lettstellen. Spiegel. Wehen-
möbel*Komplette Ämmereln-

rlchtungen. 180
Reelle Ware . $ Solide Preise.Phil. Lorenz fiavner.

Schreinermeister, Grabenstraße 2.
Für

Herbst - u.Winfer
empfehle

• Normal-Wäsche , v
Schal's und wollene Hauben.

Spitzen und Länder
sKKK Strümpfe,

sowie alle

Näh- u. Besatz -Artikel.
Oswald Schwarz.

isi = Liscnbabnsttarses =

Jiir Rekruten:
Handkoffer

und

Reisekoffer
bei

3o$. Stimmig,
Grabenstraste 35.

Ainier - paleioiZ

herrenllnzüge
stets vorrätig in erprobten Qualitäten

179 bei

annheimer
. . , , Flörsheim a. M ., Hauptstraße, ,Cischdeclren. d.Porzellanfabrikv.W.Dienst.) Wachstuche

Neue Rollmops p. Stck. 7 Pfg.
Neue Bismarckhäringe p. 8tck . 8 pfg.

„ Brathäringe „ „ 10 „
„ Sardinen „ Pfd. 35 „

j empfiehlt

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Veilstatessen- und AelnDandiung. 129

hochbeimerstr. 2., Flörsheim a . M., hochvelmerstr. 2.

ZumSommer und Herbst
empfehle ich alle Sorten

Herren, Barnen- und Kinderschuhe
zu den billigsten Preisen.

Besonders empfehle Kalbleder -Haudarbeit -Ärbeitsschuhe f. Damenu. Herren.
(Alleinverkauf in Flörsheim).

Simon  Kahn, Obermainstrasse.

C
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o

a>
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S4Ui
< MfoltpKöln ö

n>s
1* die hi Flasche .
2*
3*
4*
5* ,, »,
kein a1t„

» »
n »

Mk. 1.50
2.00
2.25
2.50
3.00
4.00

»

»
»

die r/z Flasche entsprechend billiger.
Allein - Y erkauf:

0 Heinrich Messer,
Uutermainstr . 64 * Untermainstr . 64

Pergament
Papier empfiehlt die

Bucbdruckereid$. Zig.

Joh . Burgmayer
Uhrmacher und Goldarbeiter,

höchsta. m.. Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

zur Lieferung aller Arten Uhren n. Gold¬
sachen, sowie Yornahme aller Repara¬

turen billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren raschu. bila'g.

Für jede neue Uhr 2 Jahre, für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie.

Vertreter: Martin Vogel , Hier,
Borngasse I.

durch welchen alle Reparaturen nugenommen und jede
66 Auskunft erteilt wird.



Gelände Kinder , die lebhaft sindI wau  iwira » MBij
müssen dauerhaftes , solides Schuh werk haben!

ArbeiterSChuhe Sogfalt, die das Sch uh Warenhaus L . Manes , Sc höfftstasse 9, den Kinde-
e « 1* T|  4L 1 je 1 stiefeln widmet, gestattet der Firma die Behauptung, dass sie die beste BezugsquelleScnaftstiefel für wirklich gute Kinderschuhwaren ist.

Es ss. ermöglich, gute Ware zu Schleuderpreisen zu verkaufen, denn das Leder wird
stets trj .rer und die reellen Fabrikanten müssen höhere Preise verlangen.

Acussere Schönheit allein verbürgt noch keinen guten Stiefel!
Verlangen Sie ausdrücklich Garantie, dass Kappen und Brandsohlen aus reinem Leder

sind, denn es weden viele Schuhwaren mit Pappdeckel auf den Markt gebracht.
Das Schuhwa enhaus L . Manes gibt Ihnen Gaantie , dass in allen Schuhen nur Led e ist.

Nur Stielel , bei denen alles rein Leder ist , halten!

Pantoffel
Zugstiefel

Schnürstiefel
Knopfstiefel
!Neu!

i
Wasserdicht

machendes ILedarfoti
Dauerhafte

Knaben -Stiefel . J»

Clrösste Auswahl! Nur wirklich gute Ware!
Billigste Preise!

Baby-
Schuhe
und

Stiefelchen
jin grosser Auswahl.

Schubwarenhaus
Mia Maises

Maina , Schöfferstr. 9.
9

Repara¬
turen

prompt
und

solid.

wr«
♦
G
♦

ich in 1 MM
zu der am

6, Oktober 1906
stattfindenden

i und Rheumatis-
Leidenden teile aus Dankbarkeit
umsonst mit, was meiner Mutter
nach jahrelangen gräßl. Schmerzen

fof.Linderungu. nachkurzerZeit vollst.Heilung bracht».
MarieGrünauer,München,Pilgersheimersir.2/Il.

i#

1 ßr . JubiläumsEoifcric S
♦

♦

sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.

1 Tapeten!
■

Elch Awmh!!I

Lahn-Institut.
Emil Schirmer&Herrn. Friedland,

Dentisten . 244'
MAINZ,  Grutenbergplatz 10.

Telephon o20.
Künstliche Zähne, Zahnoperationen,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.

Reste , ZiilniltttMlell, Flartapeten in jeder Stückzahl.
Wachs für Parkettböden and Knotenm, fomie

I. Wachstuch-Reste besonders billig am damit ManienEingang von Neuheiten!
_ Tüchtige Tapezierer und Anstreicher erhalten Musterkarten gegen hohe Provision!

i Jos . Thnqnet Sacht,
nicht mehr Uff «, fffv Jetzt CShffflPIt 9 am  Olurnenmarkt.472*Stadthausstr. Mainz,■ Höschen2, Domläden

Hasten!
Wer diesen nicht heilt, versündigt
423* sich am eigenen Leibe!

Kaisers
Brnst-Caramellcn

feinschmeckcudes Malz-Extrekt.
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung und Rachenkatarrhe.
A1̂9 not- begl. Zeugnisse be-

\ . Li  weisen , daß sie halten,
was sie versprechen.

Pack. 25 Pf ., Dose 45 Pf . bei
Alfred Hagen vorm. I . Lauer

in Schierstein.
Martin Hofmaun Wwe . II.

Flörsheim Grabenstraße.

Briefpapier und Couverts
in allen Onnlitatea and Größen, für Privat- nad GeMtsbrdnrs

empfiehlt die

BucbdrucRerei vierer Leitung.

81 Waschmitin-
|

Seifenpulver,
das S e S t e zur

Wäsche.
Alleinige Fabrikanten:

Hochgesand & Ampt,
in Mainz

Seifenfabrik , sowie Lager Ton leeren Oel
fiissern in allen Grössen. 763* 0
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Flörsheim , 2. Oktober 1906.
— Im Herbste, wenn die Blätter fallen, fällt

auch für viele Leute die Möglichkeit und Lust
fort, ihre Gesundheit durch Spaziergänge in
freier Luft, Schwimmen und dergleichen vor den
Manigfachen Schäden und Nachteilen zu bewahren.
Man empfindet wohl an mancherlei kleineren
und größeren Beschwerden, daß etwas nicht in
Ordnung ist. Nervosität, mangelnde Verdauung,
Uebellounigkeit und Unlust zur Arbeit machen
sich geltend, aber man tut nichts dagegen in der
trügerischen Hoffnung, daß cs von selbst wieder
besser wird und die Sommerfrische im nächsten
Jahr w'eder alles gut macht. Genau genommen
ist iS nur B-quemlichkeit, man läßt die Dinge
gehen, wie sic wollen, statt sich nach einem Heil-
und Borbeugungsmittel umzusehen. Ein solches
Mittel sind vernünftig betriebene Leibesübungen
Und nam's>tiich die Uebungen, die unter dem
Namen Mvnnerturmn, GesundheitSturnen usw.
in fast ollen größeren Turnvereinen gepflegt
werden. $ * hierbei getriebenen Uebungen sind
dem Alter der Uebungen besonders angkpaßt und
haben nur den Zweck, der Gesundheit zu dienen
und alle Teile deS menschlichen Körpers und
namentlich die durch Beruf und Lebensweise ver¬
nachlässigten zu kräftigen und wiederstandsfähiger
gegen Krankheiten zu machen.

— Dem lieben Nächsten Böses nachzusogen,
sind Di.Ic Minschen nur zu leicht geneigt.
Jedermann sollte sich aber hüten, auf ein bloßes
Gerücht hin die Ehre des Nebenmenschen zu
kränker. Man irrt auch, wenn man sich dadurch
vor strafrechtlicher Verfolgung zu schützen glaubt,
daß uian der chrverletz°nden Behauptung die
Bemerkung hinzufügt, das mitgeteilte Gerücht
sei durchaus unglaubwürdig. Denn nicht nur.
Wer eine Tatsache, die einen andern in der öffent¬
lichen Meinung herobzuwürdigen geeignet ist,
behauptet, sondern auch, wer eine solche Tatsache
verbreitet, wird vom Gesetz mit Strafe bedroht.
Hierdurch bringt das Gesetz, wie das Reichsgericht
in einer neueren Entscheidung aussührt, zu deut-
lichem Ausdruck, daß die Bestrafung nicht von
der Stellung abhängig sein soll, die der Täter
für seine Person gegenüber der Frage der Wahr¬
heit oder Unwahrheit der Mitt ilung einnimmt.
Andernfalls könnte ja jedermann in der Farm
der Mitteilung von Gerüchten straffrei die Ehre
eines andern aufs empfindlichste verletzen, sofern
er der Kundgebung nur zusitzt er glaube selbst
nicht an die Wahrheit deS Gerüchtes. Derartiges
kann daS Gesetz aber nicht gewollt haben. Man
kann daher bei Wiedergabe übler Gerüchte gar
nicht vorsichtig genug sein.

— In einer an die Kreisschulinspektore»
unseres Bezirks gerichteten Verfügung fordert die
Negierung, daß von Seiten der Schule der
Mund- und Zahnpflege der K-nder besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden ist. Auf den amt¬
lichen Lehrerkonferenzen soll die Frage erörtert
werden, wie man Kindern eine gute Anleitung
Zur Pflege der Zähne und des Mundes geben
kann. Weiter soll zur Orientierung für die
Lehrer für jede Schulklasse bas von dem Direk-
tvr der Straßburger Schulzahnklinik heraus-
gegebene Schriftchen: „Zahnpflege im Kindes,
alter" angeschafft werden.

— (Wmtergüste am Rhein.) In diesem Herbst
sind die Wildenten sehr frühzeitig von der See
nach dem Binnenlande gezogen namentlich im
Nheingau kann man bereits große Schwärme
tagsüber auf dem Strome treibend beobachten.
Abends verrät lautes Schwirren in der Luft

Dienstag, 2. Oktober 1906. 10. Jahrgang.
das Einfallen der Vögel zur Nachtruhe. Die
frühzeitige Ankunft der See- Enten gibt den
Wetterpropheten erneut Anlaß zu Unkenrufen
über einen frühen und strengen Winter.

— Das Verweilen in Bahnhossrestaurat onen.
Im Publikum herrschen noch immer Zweifel
darüber, ob Nichtreifende über die Polizeistunde
hinaus in Bahnhofsrestourationen verweilen
dürfen. Das thüringische Oberlondesgericht in
Jena hat sich sitzt als Revistonsinstanz mit dieser
Frage zu befassen gehabt und einen Bahnhofs-
gastwirt, der bestraft war, weil er Nichtreifende
über die Polizeistunde hinaus in s-inem Lokale
geduldet hatte, freigesprochen. Im Urteil wurde
ausgeführt, daß die Wartesäle der Babnböke nicht
als Schankstätten im Sinne deS § 365 des
Strasges.tzbuchs zu betrachten seien, da sie nach
Zweck und Wesen unlösbar mit dem Gewerbe¬
betrieb der Eisenbahnen verbunden seien, und
eine Unterscheidung zwischen Reisenden und Nicht-
reisenden praktisch höchstens in kleinen Bahn,
hofsrestaurationen durchgeführt werden könne.

— Vom 1. Oktober ds. IS. ab werden olle
von Frankfurt—Kostet kommenden, rheinabwärts
bestimmten Personen- und Schnellzüge über
Bahnhof Wiesbaden(Taunusbahnhof) geleitet
und umgekehrt werden die in der Richtung von
Cöln—Rüdeshüm kommenden Züge über Wies¬
baden Taunusbahnhof nach Kastel—Frankfurt
wcitergeführt. Vom genannten Zeitpunkt ab
werden vom Rheinbohnhof Wiesbaden nur noch
die Züge nach und von Dotzheim. Langenschwal-
bach—Diez abgefertigt. Die Züge noch und
von Erbenheim—Niedernhausen verkehren bis
zur Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs Wies¬
baden noch auf dem Hessichen Ludwigsbahnhof.
Die Züge aus der Richtung Frankfurt nach
Rüdesheim—Köln fahren das Gleis 6 Bahnsteig
3 (Taunusbahnhof) ein und von hier aus weiter
nach ihrem Bestimmungsort. Die Züge aus der
Richtung Cöln—Rüdesheim nach Kastel—Frank¬
furt fahren daS Gleis 5 Bahnsteig3 (Taunus¬
bahnhof) ein und von hier aus weiter. Die
Züge auS der Richtung Frankfurt—Wiesbaden
Ort fahren in das Gleis 4 Bahnsteig2 (TaunuS-
bahnhof) ein. Bon diesem Bahnsteige fahren
die Züge Wiesbaden Ort nach Frankfurta. M.
im Gleis 3 ab. Die Züge auS der Richtung
von und nach Mainz endigen bezw. beginn-» im
Gleis 1 und 9 Bahnsteig1 (Taunusbahnhof).

— Mainz , 1. Okt. Eisenbahnverkehr Mainz-
Rheingau. Die Herren Oberbürgermeister Dr.
Göttclmann und Kommerzienrat Mayer, als
Vertreter der Bürgermeistereiund Stadtverord-
neten, sowie eine aus den Herren Landtags¬
abgeordneten Molthan und August Feine be>
stehende Abordnung deS Vereins Mainzer Kauf¬
leute begeben sich morgen nach Berlin, um wegen
der bevorstehenden Umleitung der Rheingau-Züge
über Wiesbaden beim Eifenbahnmin ster vorstellig
zu werden.

— Mainz , 1. Okt. Kürzlich wurden dem
Wirte der Kantine in der Zitadelle durch nächt¬
lichen Einbruch 2000 Mark gestohlen. Die
Militärbehörde hat sofort die Polizeibehörden
aller derjenigen Orte von dem Diebstahl benach-
richtigt, noch denen Reservisten entlassen wurden
ob sich nicht einer der Entlassenen durch große
Geldausgaben verdächtig mache. Am Donners¬
tag wurde der Hausbursche des WirteS, als
dringend verdächtig, den Diebstahl auSgeführt zu
haben, verhaftet, obwohl der Mann feine Un-
schuld nachdrücklich beteuerte. J,tzt ist eS nun
gelungen, den wirklichen Dieb in einem bayrischen
Orte ausfindig zu machen. Der Einbrecher ist
ein entlassener Reservist, der sich durch große
Geldausgaden verdächtig gemacht hatte. Er
wurde verhaftet und gestand alsbald ein, das
Geld gestohlen zu haben. 800 Mark wurden
noch bei ihm vorgefunden, 1200 Mark hatte er
schon für Kleider, Uhren usw. und gutes Leben
verausgabt. Der Hausbursche wurde auS der

Haft entlassen. Da der Reservist bei Ausübung
des Diebstahls noch unter den Militärgefetzen
stand, wird er vom Kriegsgericht abgeurteilt.

— Mainz , 1. Okt. Zwischen den Brauereien
und den Vertretern des Gastwirte-Verbandes
schweben soeben Unterhandlungen, die voraus¬
sichtlich zu einer Verständigung mit der Arbeiter¬
schaft und Aufhebung des BierboykottS führen.
Es soll den Arbeiterni» sämtlichen Brauereien
eine Lohnerhöhung und den Bierzapfern eine
kleine Entschädigung für jeden Hektoliter Bier
gewährt werden.

— Wiesbaden , 2. Okt. Am 15. November
findet die offizielle Eröffnungsfeier des neuen
Hauptbahnhofs statt, nachdem der Zugverkehr
bereits am 1. November auf dem Bahnkörper
beginnt. Eisenbahnminister Breitenbach wird der
Eröffnungsfeier am 15. November beiwohnen.

— Wiesbaden , 2. Okt. Die Zyklus-Kon-
zerte im Kurhause werden 1906/7 in nachstehen¬
der Reihenfolge abgehalten werden: Das erste
mit dem Tenoristen Burriau am 26. Oktober,
dos 2. mit dem KammervirtuosenEmil Sauer
am 9. November, das 3. mit dem Violinisten
Bronislaw Hubermann am 16. November, das
4. mit Kapellmeister Nikifch und der Altistin
Frau Margarete Preuse.Matzenauer aus München
am 22. November, daS5. mit Erika Wedekmd
am 7. Dezember, das 6. mit Fel x Mottl als
Dirigent und dem Bassisten Leopold Demutb aus
Wien am 14. Dezember, das 7. mit Eugen
Aiah: (Violine) am 11. Januar, das 8. mit dem
Tenoristen Alois Hadweger am 25. Januar, das
9. mit Pablo dr Sarasate am 15. Februar, das
10. mit dem Tenoristen Leo Slezal aus Wien
am 22. Februar, das 11. mit dem Klavicrvirtuosen
Wilhelm Backhaus aus Manchester am 1. März
und das 12. mit Fräulein Selma Kurz, k. k.
Kammersängerin aus Wien(Sopran) am8. März.

— Frankfurt a. M ., 2. Okt. Vom1.Oktober
ab verkehren im Frankfurter Haupipersonenbahn-
hos täglich 546 Züge, oder durchschnittlich alle
2,7 Minuten ein Zug kommend oder gehend.
Das ist seit Bestehen des Hauptbahnhofs, also
seit 18 Jahren, die größte Zugzohl in einer
Winterfahrplonperiode.

— Frankfurt a. M ., 1. Okt. Ein in den
30:r Jahren stehender Mann kaufte in einem
hiesigen Geschäft einen Anzug für 55 Mark, den
er gleich bezahlte. Nachdem er schon längere
Zell fort war, stellte man fest, daß er mit 20
falschen Zwcimark- und zwei falschen Füufmark-
Stücken bezahlt hatte. Nur ein Taler war echt.

— Frankfurt a. M ., 2. Okt. Die
Vereinigten Aorkjhire Sängerkoiporationen aus
Leeds und Sheffield, dir Freitag obend hier ein
glänzendes Konzert veranstalteten, sandten an
Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm: Ueber
400 unter dem Protektorat des Herzogs von
Norfolk stehende englische Sänger und deren
Angehörige zu Jorkjhire, die auf ihrer Wander¬
fahrt durch das herrliche Rheinland von den
Behörden und den Bürgerschaften der deutschen
Städte auf das herzlichste empfangen wurden,
senden Euer Majestät, dem Schützr der Künste
ihre ergebensten Huldigungen und ehrerbietigen
Gruß mit dem Wunsche, daß auch ihr Besuch
dazu beitragen möge, die Bande aufrichtiger
Freundschaft zwischen den stammverwandten
VölkernD .utschlands und Englands fester zu
knüpfen.

— Esse « a. d. Ruhr , 1. Okt. Auf der
Strecke Srerkrado-Dnistaken wurde abermals ein
Revolveranschtag auf einen Personenzug verübt.
Mehrere Kugeln durchschlugen die Fenster eines
Ableils 4 . Klasse, ohne jemanden zu verletzen.

— Dresden , 1. Okt. Die Strafkammer ver-
urteilte den Rechtsanwalt Kiöckner zu 6 Monaten
Fistuvg. Dieser hatte das Eheglück seines lang¬
jährigen Freundes und Kompagnons gestört.
Ec war deshalb zum Du-ll gefordert worden,
welcher unblutig verlief.



— Hamburg , 1. Oft. Der englische Dampfer
„Aschbrobke " ist gegen Mitternacht auf der Unter-
elbe von dem französischen Dampfer „ Susanne
de Marie " in den Grund gerannt worden . Der
Feuerwehrmann und ein Steward kamen ums
Leben . Die Passagiere des französischen Dampfers
koynten sich retten.

Tage - degebenhetten.
— Das Kaiserpaar trifft am 4 . Oktober auf

seinem westpreußische Gute Kabinen ein und ver¬
bleibt dort zwei Tage.

— Die Beratungen des Bundesrats nehmen
in dieser Woche ihren Anfang ; am nächsten
Donnerstag wird die erste Plenarsitzung obge-
halten werden . Wie stets nach der großen
Sommerpause wird sich der Bundesrat auch dies¬
mal bei seinem Wiederzusammentritt zunächst mit
geschäftlichen Beschlüssen , Veränderungen im
Personalbestände , Neubildung der verschiedenen
Ausschüsse usw . zu beschäftigen haben . Gegen
Ende Oktober beginnen dann die Beratungen
über den Reichshaushaltsctat für 1907.

— Der neue Reichsetat wird vielfach Wahr-
scheinlichkeitsgrößen in Rechnung stellen müssen,
da sich die Jahrekerträge aus den neuen , der
Reichsfinanzreform zu Grunde gelegten Steuern,
noch nicht mtt Sicherheit berechnen lassen . Auf
die einzige , d e Ausgaben des Etats beeinflussende
Vorschrift des Reichsfinanzreformgesetzes , die
Einstellung einer Summe zur Schuldentilgung,
braucht im nächsten Etat noch keine Rücksicht
genommen zu werden ; mir der Schuldentilgung
werden sich vielmehr erst die Etats vom Jahre
1908 ab zu befassen haben.

— Zur Wahl der Reserveosfiziere . Die Frage,
in welcher Weise eine Aenderung in der Wahl
der Offiziere des Beurlaubtenstandes bewirkt
werden soll , wird im preußischen Kricgsministerium
eingehend erörtert . Die Generalkommandos sind
zu Aeußerungen und Vorschlägen darüber aus-
gefordert worden . Eine Entscheidung dürfte erst
in einigen Monaten zu erwarten sein.

— Die fortdauernde Steigerung der Fleisch¬
preise schreibt die „ Nattionalliberale Korrespon¬
denz " , drückt auf alle Schichten sehr hart . Ein
Ende dieser Kalamität ist vorerst leider garnicht
abzusehen . Die Gründe , welche zu der schwer
empfundenen Fleischverteuerung geführt , liegen
auf verschiedenen Gebieten . Eine dieser Ursachen
läßt sich vielleicht auf die einfache Formel zurück,
führen : die Bevölkerung hat im starken Grade
zugenommen ; die Viehproduktion hielt mit diesem
Zuwachs der Bevölkerungsziffer nicht gleichen
Schritt . Zudem ist tatsächlich durch gesteigerte
Lebenshaltung der unteren Klassen auch der
Fleischkonsum ein größerer geworden . Angesichts
der immer weiter steigenden Fleischpreise und der
Unmöglichkeit für die deutsche Biehproduktion,
den Bedarf an Fleisch zu decken muß aber doch
immer wieder die Frage nach Vieheinfuhr auf¬
geworfen werden . Dagegen erheben sich diejenigen
Stimmen , welche durch eine schrankenlose Vieh.
einfuhr die Einschleppung von Viehseuchen be.
fürchten . Man muß es dem landwirtschaftlichen
Minister v . Podbielski zum Verdienst anrechnen,
daß seine energischen Maßnahmen Deutschland
jetzt so ziemlich seuchenfrei machten . Indes er-
fordert die zwingende Fleischnot doch eine dringende
Abhilfe , die ernstlich und mit allem Nachdruck
ins Werk gesetzt werden muß . Minister v. Pod¬
bielski kann diesmal diese Frage nicht mit leichter
und billiger Jovialität von sich abweisen . Eine
vorsichtige Oeffnung der Grenzen zur Vieheinfuhr
scheint geboten . Um die Einschleppung von
Seuchen zu verhindern , ließe sich vielleicht die
Errichtung von Schlachthäusern an den Grenzen
in Erwägung ziehen.

— Das Deutschtum im Reichslande macht
gute Fortschritte . Ein Beweis dafür ist es wohl,
daß in Straßburg eine Versammlung zugunsten
der Friedensbewegung und Einschränkung der
Rüstungen stattfand , in der nach dem französischen
Vortrage eines Pariser Professors zum ersten
Male seit 1870 eine Debatte in französischer
Sprache gestattet war , von dieser Erlaubnis aber
kein Gebrauch gemacht wurde . Man sprach viel¬
mehr deutsch.

Ausland.
— Warschau , 1. Okt. Leinberger Polen

hlätter berichlen : Ein von Donibrowa kommen¬

der Personenzug der Weichselbahn wurde Nachts
von denk Lokomotivführer zum Stehen gebracht,
der rechtzeitig eine falsche Weichenstellung be¬
merkte . Ein im Zuge befindlicher Schlosser,
welcher sich der falsch gestellten Weiche nähern
wollte , wurde von 4 Männern aus dem Hinter¬
halte überfallen und durch Messerstiche schwer
verletzt . Die Attentäter entkamen.

— Newyork , 1. Okt. Die Stadt Mobile
(Mexiko ) ist von einem schweren Sturm und
Wolkenbruch heimgesucht worden . Viele Menschen
sollen umgekommen und zahlreiche Schiffe ge¬
sunken sein. Viele Leute sind beim Einsturz von
Häusern zu Schaden gekommen . Die Mann¬
schaften mehrerer Schisse sind ertrunken . Bei
Diebstählen betroffene Schwarze sind niederge¬
schlagen worden . Die Stadt ist von Truppen
besetzt worden.

— Mobile (Mexiko), 1. Okt. Bei dem
Wolkenbruche kamen 78 Menschen ums Leben-
5000 Gebäude wurden beschädigt . Die ganze
Ernte ist zerstört.

Allerlei.
— Eine große Bauernhochzeit fand in Or-

linghausen in Lippe statt . Die Zahl der Gäste
betrug rund 1000 und für diese standen 1500
Pfund Rindfleisch , 1100 Pfund Schweinefleisch,
250 Hühner und 300 Butterkuchen zur Verfü¬
gung . Da auf dem Lande die Masseneinladungen
auf Gegenseitigkeit beruhen und zumeist baares
Geld als Hochzeitsgeschenke gebracht wird , ist das
gar kein so außerordentlicher Aufwand.

— Sturm überraschte zwei Fischer bei Danzig.
Das Boot schlug um und die Männer ertranken.

— Die große Liebesgabe des Gustav -Adolf-

Vereins im Betrage , von 28832 Mk . hat in
diesem Jahre Leoben in Steiermark erhalten-
Windhuk in Südwestafrika und Stahlheim in
Lothringen bekommen 7000 und 6900 Mark

- Aus dem Fenster stürzte sich die Prinzessin
Paterno in Rom ; sie fand ihren Tod . Die
Selbstmörderin war sehr schön und sollte sich
mit einem Herzog verloben.

— Ein Erdbeben erschütterte das nördliche
Vogtland . Eine Minute lang will man ein
durchdringendes unterirdisches Rollen gehört haben.

— Zwei Automobile stießen bei Trier zu¬
sammen . Von den Insassen erlitten zwei schwere,
die anderen leichtere Verletzungen.

— In der Münchener Münzdiebstahlssache
haben nach Auffindung der 130000 Mark der
Soldat König und der Münzarbeiter Rufe volle
Geständnisse abgelegt.

— Meister Lampe scheint von Jahr zu Jahr
teurer zu werden . In Berlin sind die ersten
Hasen für 3 .75 bis 5 Mark das Stück ver¬
steigert worden . Es waren 20 Hasen , die be¬
schlagnahmt wurden , weil man sie noch in der
Schonzeit erlegt hatte.

— Bei der Sturmflut in Spanien sind ganze
Familien umgekommen . In verschiedenen Städten
drohen zahlreiche Häuser einzustürzen.

— Ein mutiges Rettungswerk vollbrachte der
nach Berlin beurlaubte Hauptmann Prager vom
westpreußischen 155 . Infanterieregiment . Ein
Knabe war beim Spielen in die Spree gefallen,
Hauptmann Prager sprang ihm nach und brachte
ihn glücklich ans Ufer.

— Für gemeinnützige Zwecke spendete der
Rentner Schäfer der Stadt Eschwege im Bezirk
Kassel 300000 Mark.

Line Aobliat
für

stak - u. Lungenleiüenüe
ist unstreitig das von der Firma Brockhaus $c  Co . in Berlin -Haleusee seit einer

Reihe von Jahren in den Handel gebrachte Pflanzeuheilmittel.

Das Mittel ist weder ein Geheimmittel , noch eine die wissenschaftliche Kritik scheuende Kur¬
pfuschermedizin sondern ein altes , vieltausendfach erprobtes Pflanzenheilmittel , das schon unzähligen
Leidenden unerwartete Hilfe gebracht hat , und das Niemand unversucht lassen sollte , der mit
einer Affektion der Lunge oder des Halses zu kämpfen hat . Hergestellt lediglich aus den Blättern
und Blüten der Galeopsis ochrolcuca vulcania , einer giftfreien Heilpflanze , ist es zufolge einer
Kaiser !. Verordnung vom 22 . Oktober 1901 dem freien Verkehr überlassen und dabei so billig,
daß es auch von Minderbemittelten angewandt werden kann . Innerhalb eines Zeitraumes von
ca. 3 Jahren sind ca. siebentausend glänzende Dank - und Anerkennungsschreiben von solchen
Patienten unverlangt bei der Firma Brockhaus u . Co . in Berlin -Halensee eingelaufen , die das
Mittel mit großem Erfolg benutzten ; dieselben liegen zu jedermanns Einsicht im Bureau der
Firnia aus . Eine große Anzahl dieser Briefe stammt von Luugenschwiudsüchtigen , die fast
einstimmig berichten , daß schon nach kurzem Gebrauch des Mittels eine wesentliche Besserung
ihres Zustandes eingetreten sei. Eine weitere nicht minder große Zahl von Dankschreiben ist von
Patienten eingelaufen , die an chron . Katarrhen , altem Husten , chron . Heiserkeit , Verschleimung,
Asthma , chron . Bronchitis rc. gelitten haben , und die bekunden , daß das Mittel mitunter gerade¬
zu verblüffend gewirkt habe . In einer angesehenen medizinischen Zeitschrift , dem Therapeutischen
Zentralblatt " (Nr . l5 vom 6 . August 1906 ) veröffentlicht der prakt . Arzt Dr . Josef Rudnik
seine neuerdings mit dem Mittel angestellten Versuche und die dabei erzielten äußerst günstigen
Resultate . Ein anderer renommierter Wiener Arzt , der schon früher jahrelang Versuche mit der
Pflanze anstellte , berichtet sogar von wahrhaft überraschenden Resultaten , die er noch bei Pa¬
tienten erzielte , die man ffchon für verloren hielt . — Wenn , abgesehen von diesen glänzenden
Empfehlungen der Aerzte , bis jetzt schon siebentausend Patienten aus eigenem Antriebe , geleitet
lediglich von dem Gefühl der Freude über den gehabten Erfolg , die Vortrefflichkeit eines Mittels
bezeugen , so dürfte damit der Beweis für dessen Güte vollauf erbracht sein. Trotzdem wünscht
jedoch die Firma Brockhaus u . Co ., daß jeder Patient sich selbst davon überzeugen möge , ob
das Mittel , das ihm von so vielen Leuten gespendete Lob auch wirklich verdient und ladet sie
daher zu einem kostenlosen Ver - flßfnW an , der seine Adressen einschickt
suche ein . Sie bietet jedem eine lv | llU | llll und seinem Brief 20 Pfg . für
Porto ic. beifügt . Die Zusendung erfolgt dann postwendend franko . Jeder Probe wird die
vielbesprochene , von dem prakt . Arzt Dr . S . Lipmann verfaßte , von dem Kreisphysikus a . D.
Dr . med . A . Kühner in Coburg mit einem empfehlenden Vorworte versehene Broschüre „ Die
Heilung der Lungenleiden " sotoie eine große Anzahl notariell beglaubigter Heilberichte durchaus
unentgeltlich beigelegt.

Möge jeder , der an einem chronische » Katarrh , altem Husten , chron . Heiserkeit,
Verlchleimuug , Asthma , chron Bronchitis oder gar der Lungenschwindsucht erkrankt
ist, in seinem eigenen Interesse von diesem Angebot Gebrauch machen . Er wird den kleinen
Versuch , der ihm dazu noch kostenlos angeboten wird , nie bereuen.
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